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  Über die Autorin


  Valerie le Fiery erblickte das Licht der Welt in einer großen deutschen Stadt. Doch über ihr Alter schweigt sie permanent, denn eine Dame muss auch etwas geheimnisvoll bleiben. Auch ihren Wohnort hält sie lieber geheim, wer will schon dauernd Paparazzi vor der Haustür?


  Schulaufsätze lagen ihr nie, das mag aber auch mit der Themenauswahl durch die Lehrer zu tun gehabt haben. Heutzutage schreibt sie für ihr Leben gerne. Die Geschichten drehen sich dabei oft um die schönste „Nebensache“ der Welt.


  Über das Buch


  Es geht um Liebe. Um die berühmte Liebe auf den ersten Blick. Ein Mann muss am Samstag arbeiten und trifft dabei unverhofft auf seine Traumfrau.


  Im ersten Kapitel geht es um dieses Kennenlernen und die Leidenschaft, die daraus entsteht, im zweiten Teil dann um das Ausleben dieser kaum zu bändigenden Lust. Schließlich wird es im dritten Kapitel richtig turbulent und die junge Liebe muss sich beweisen, natürlich mit einem Finale der besonderen Art.


  Ein Buch für alle Freunde der heißen Erotik, die auch Gefühle mögen und wissen, dass gerade diese das Ganze erst richtig schön machen.


  Dieses Buch wurde abwechselnd von Valerie le Fiery und dem Co-Autor G.v.P. geschrieben. Zum besseren Verständnis wird dieses durch verschiedene Schriftarten und eine kleine optische Trennung zwischen den einzelnen Szenen kenntlich gemacht.


  Gestatten: Gonzo


  Samstagmorgen - und ich muss zur Arbeit. Große Lust habe ich keine, denn der Tag fängt schon mit einer Katastrophe an. Ich habe verschlafen. Dann will die Kaffeemaschine nicht, und ein Tag ohne mindestens einen Kaffee zum Frühstück kann kein guter Tag werden. Natürlich ist dann auch das Toastbrot alle. Ich mag aber kein Schwarzbrot mit Marmelade, und süß muss es morgens schon sein. Als mir dann auch noch der Bus vor der Nase wegfährt, weiß ich, dass ich diesen Tag schon jetzt getrost in die Tonne treten kann, der wird nichts mehr werden.


  Endlich auf der Arbeit angekommen muss ich mein Namensschildchen suchen. Wieso habe ich es gestern abgenommen? Keine Ahnung, und noch viel weniger, wo ich es hingelegt habe. Ich finde es schon schlimm, dass ich diesen bescheuerten grauen Kittel und die Sicherheitsschuhe tragen muss, aber dieses dumme Schildchen geht mir wirklich auf den Sender. Ich bin der Einzige, der hier im Lager arbeitet, und trotzdem besteht die Chefin auf diesem Plastikteil.


  Die Sicherheitsschuhe sehe ich ja ein. Einige der Kartons sind schon ziemlich schwer, und wenn mir die mal auf einen Fuß fallen würden, hat es sich für mich mit der gewohnten Fortbewegung erledigt. Den Kittel soll ich tragen, damit ich mir meine Privatkleidung nicht ruiniere. So ein Blödsinn, als ob der Kittel ein Schutz ist. Aber egal. Ich bin froh, dass ich diesen Job habe, und ganz ehrlich, er macht mir wirklich Spaß.


  Dessous in Hülle und Fülle, dazu die netten Spielzeuge, und was Frau oder Mann sonst noch so brauchen, um ein erfülltes Liebesleben zu haben. Und ich, nur ich, darf die Sachen auspacken, wenn sie geliefert werden, und in die entsprechenden Regale und Hängeständer räumen. Doch, mir gefällt mein Job. Von den sonderbaren Vorstellungen, wie ich als Lagerarbeiter hier rumlaufen soll mal abgesehen, ist meine Chefin nett und zahlt pünktlich meinen Lohn, was in dieser Branche nicht gerade selbstverständlich ist.


  Nach zehn Minuten habe ich dann endlich das verdammte Schildchen gefunden. Hernandez Gonzales de Silva steht da. Zum Glück steht da nicht auch noch drauf, dass ich aus Portugal komme und mich alle meine Freunde nur Gonzo nennen. Dabei habe ich gar nicht so eine große Nase wie dieses komische Federvieh aus der Muppets-Show. Ich bin gerade dabei die neuste Lieferung zu sortieren, als ich das Klack, Klack, Klack höre, mit dem sich das Kommen meiner Chefin ankündigt. Da sie immer Stöckelschuhe trägt, kann ich gut hören, wenn sie im Anmarsch ist. Samstags kommt sie eigentlich nie ins Lager.


  Da ist im Geschäft viel zu viel zu tun, als dass sie sich großartig um mich kümmern kann. Aber da heute ja eh schon alles danebengeht, ist es eigentlich logisch, dass sie sich heute hier sehen lässt. Mir schwant nichts Gutes, als sie vor mir stehen bleibt und mich so sonderbar mustert. Habe ich etwas vergessen? Nein, die Sicherheitsschuhe sind an meinen Füßen, wie es sein soll. Ich habe den grauen Kittel an, und trage wie gewünscht das Namensschildchen. Warum sieht sie mich dann so komisch an? Nein, lüstern ist der Blick nicht. Wie denn auch? Dieser Kittel verbirgt meinen Körper so perfekt, dass man eh nichts erkennen kann.


  Nur meinen, jeden Tag mühsam auf Dreitage-Bart getrimmten, Gesichtspullover und meine schönen schwarzen, knapp schulterlangen Haare, sowie meine braunen Augen kann man sehen. Wozu gehe ich eigentlich dreimal in der Woche für vier Stunden ins Fitnessstudio? Ich habe ein tolles Sixpack und auch die restliche Muskulatur kann sich sehen lassen. Besonders die Muskeln der Arme und Beine sind recht ausgeprägt. Beim Training sehen mir immer ein paar Mädels zu, weil ich angeblich so einen tollen Körper habe, und sie so gerne zusehen, wenn sich meine Muskeln bewegen. Ich persönlich finde nicht, dass mein Körper so aufregend und toll ist, aber bei sich selber ist man bekanntlich ja immer besonders, wenn nicht sogar überkritisch.


  Dann sagt sie:


  “Nicole ist krank!“


  Was will sie mir damit sagen? Dass ich in den Verkaufsraum muss, um dort Nicole zu vertreten? Nicole ist ein Verkaufsgenie, da komme ich nie ran. Was sie sonst noch für den Laden tut, weiß ich nicht, nur dass sie manchmal einen ganzen Sack voll unseres Sortiments am Samstagnachmittag aus dem Lager holt. Ich muss die Sachen dann für sie raussuchen und bereitlegen. Als ich sie mal fragte, was sie mit dem Zeug machen würde, meinte sie nur, dass mich das nun wirklich nichts anginge. Gespannt sehe ich die Chefin an.


  Wenn sie will, dass ich unter die Verkäufer gehe, soll sie mir das schon direkt sagen. Doch was dann von ihr kommt, wirft mich glatt um. Freundlich aber bestimmt, wie es ihre Art ist, meint sie im Plauderton:


  „Da ich heute nach Feierabend auf eine Wohltätigkeitsveranstaltung muss, wirst du Nicole vertreten. Die hätte heute Abend auf eine kleine private Dessousparty gehen sollen, um der dort begierig wartenden holden Weiblichkeit unsere Kollektion zu präsentieren. Hier ist die Liste der Sachen, die Nicole mitnehmen wollte.“


  Sie reicht mir einen Zettel, auf dem in Nicoles Handschrift etliche Dessous und Spielzeuge aufgelistet stehen. Nun weiß ich zwar, was Nicole an diesen bestimmten Samstagen macht, aber ganz ehrlich, ich würde es lieber nicht wissen. Besonders wenn man die Tatsache bedenkt, dass ich sie heute vertreten soll.


  „Das ist jetzt nicht Ihr Ernst?“, stottere ich vor Überraschung. “Ich kann doch …, kann doch nicht … irgendwelchen Frauen … Dessous und Sexspielzeuge vorführen.“


  „Warum nicht?“, kommt sofort die Gegenfrage. „Sie sehen gut aus und kennen doch jedes Teil im Sortiment. Sie packen schließlich alles aus.“


  „Aber ich …“


  Weiter komme ich nicht. Die Chefin sieht mich fast schon böse an und sagt dann recht kühl:


  „Hier ist die Adresse. Sie fahren da heute Abend hin, oder Sie brauchen Dienstag nicht mehr herzukommen!“


  Dann dreht sie sich um und stolziert von dannen. Missmutig mache ich mich daran die Sachen von Nicoles Liste rauszusuchen, und in den großen Koffer zu legen, den Nicole immer für ihre Samstagstouren benutzt. Dabei überlege ich die ganze Zeit, welche der Alternativen das kleinere Übel ist. Arbeitslos oder einer Horde wildfremder Frauen Dessous präsentieren. Als ich alle Sachen eingepackt habe, steht auch mein Entschluss fest.


  Ich werde zu dieser Dessousparty gehen und versuchen, Nicole so gut es mir möglich ist zu vertreten, obwohl ich stark bezweifele, dass die Damen mich in BH und Spitzenhöschen sehen wollen. Aber vielleicht gelingt es mir ja die Frauen zu überzeugen, für sich selbst Model zu spielen. Um dieses Vorhaben etwas zu erleichtern, kaufe ich noch schnell drei Flaschen Champagner für die Party. In einer gelösten Stimmung wird so eine Dessousparty vielleicht sogar Spaß machen. Nach meinem Feierabend fahre ich in meine Wohnung, dusche und stärke mich. Gegen 18:00 Uhr mache ich mich dann auf den Weg zu der angegebenen Adresse.


  ***


  Mein prüfender Blick geht noch mal durch das Wohnzimmer. Nachher soll ja alles perfekt sein. Wenn die Mädels eintreffen, will ich schließlich nicht ständig noch irgendwas besorgen oder holen müssen. Ach so, ihr wollt wissen, wer heute alles kommt? Na gut, ich stelle unseren Mädelsclub dann mal kurz vor: Als Erstes wäre da Melanie, genannt Melli . Hübsch, klein, blond und vollbusig. Die Haare kurz und praktisch, die Figur sehr weiblich mit Rundungen genau da, wo sie meiner Meinung nach hingehören. Und Gott sei Dank sieht ihr Angetrauter , der Ralf von nebenan, das genauso. Sie eher nicht, die Waage ist ihr größter Feind. Denn leider isst sie gerne.


  Dann wäre da noch die Trixi, eigentlich ja Beatrice, aber das klingt ihr zu gestelzt. Genau das Gegenteil von Melli . Trixi ist groß, sehr schlank, knabenhafte Figur, dafür aber lange Haare, die fast bis zum Po reichen und in einem wundervollen Rotton schimmern. Interessanterweise ist sie sogar eine echte Rothaarige. Trixi hat zurzeit einen „ Immer-mal-wieder-Lover “, weiß sich aber notfalls ganz gut selbst zu helfen, wenn ihr grade danach ist. Die Dritte im Bunde ist Hannah, sie ist eigentlich eine Mischung aus Trixi und Melli . Mittelgroß, die Haare braun und schulterlang, gute Figur, aber mit einer gewaltigen Oberweite gesegnet. Zurzeit grade solo und immer recht neugierig. Vor allem bei Männern.


  Es gibt wohl nichts, was sie ausgelassen hat in ihrem doch recht bewegten Liebesleben.Und dann bin da noch ich. Ich heiße Amanda, werde aber meist Mandy oder auch Manda genannt. Mich würde man wohl eher als klein bezeichnen, aber meine Figur ist passend zu meiner Größe recht gut geformt. Männer nennen das gerne auch Sanduhrfigur. Ordentliche Oberweite, halbwegs schmale Taille und ein etwas ausladenderes Becken. Mein Po ist zu meinem Leidwesen ziemlich üppig proportioniert . Was allerdings die Männer nicht daran hindert, mir auch schon mal hinterher zu pfeifen . Da ich mir auch von niemandem die Butter vom Brot nehmen lasse, habe ich von Freunden folgende Attribute zugeteilt bekommen: klein, frech, gut.


  Denn auch meine Arbeit mache ich gerne und gut, im Gegensatz zu Hannah, die nur arbeitet, wenn sie unbedingt muss , und Trixi, die einen so langweiligen Job hat, dass sie sich irgendwann dort zu Tode langweilen wird. Melli ist als Mama zu Hause bei ihren Kindern, wir anderen sind übrigens noch kinderlos. Weil ich so viel arbeite, habe ich auch wenig Zeit dazu, mich nach etwas Männlichem für die Nächte umzusehen. Deswegen habe ich auch eine gut gefüllte Spielzeugkiste. An den wenigen Abenden, an denen ich mal Zeit habe und nichts anliegt an Terminen, treffe ich mich gerne mit meinen Mädels. Denn nicht nur Melli wohnt gleich nebenan, nein Trixi hat ihr kleines Häuschen – vom Opa geerbt – eine Querstraße weiter, Hannah wohnt im Haus gegenüber.


  Wenn wir uns treffen, ist es immer lustig, wir gehen gerne mal ins Kino oder im Sommer auch zum Schwimmen. Doch am liebsten sitzen wir zusammen und tratschen. Natürlich über Männer, was sonst. Melli hält sich da zwar etwas zurück, ihr Ralf ist aber auch ein Süßer und er trägt seine Melli auf Händen. Okay … nicht sehr weit wahrscheinlich, denn er ist eher schmächtig. Aber die beiden schnäbeln immer wie frisch Verliebte herum, und keiner von beiden würde einen Blick zur Seite riskieren. Na gut … gucken wohl schon, aber mehr auch nicht. Trixi ist eher wählerisch, aber Hannah, die nimmt alles, was nicht bei drei auf dem Baum ist.


  Wenn sie von ihren Abenteuern erzählt glühen uns anderen schon mal die Ohren, denn sie hat die Angewohnheit alles so auszuschmücken, dass bei uns – ja, sogar bei Melli – das Kopfkino ins Rotieren kommt. Doch eine Leidenschaft haben wir alle gemeinsam: Wir lieben schöne Dessous. Und das ist auch der Grund, warum nachher die Mädels hier eintrudeln werden . Ich bin Gastgeberin einer Dessous-Party. So etwas wie ne Tupperparty, bloß mit heißer Wäsche. Ich war neulich bei einer Arbeitskollegin zu so einer Party eingeladen, und da hab ich mich breitschlagen lassen, eben heute die Gastgeberin zu sein.


  Die Beraterin war sehr kompetent, und ich hatte zum ersten Mal seit langer Zeit das Gefühl, endlich richtig schöne Wäsche gefunden zu haben, die auch noch gut saß und bezahlbar war. Genau diese Beraterin, eine Frau von um die vierzig, soll heute nun mit ihrer Kollektion bei mir in der guten Stube erscheinen und uns beraten. In einem Wohnzimmer ist die Atmosphäre eben doch gemütlicher als in den Umkleidekabinen, in denen man immer kalkweiß aussieht und mindestens zehn Kilo zu dick. Also checke ich zum dritten Mal: Es ist schön warm hier drin, das passt schon mal ganz gut. Kleine Kuchen und Schokolade stehen auf dem Tisch, Prosecco liegt genug im Kühlschrank.


  Aus dem Backofen duftet es nach frisch gebackenen Brötchen – die Variante mit ganz viel Käse obendrauf – und genug Chips und Salzstangen habe ich auch eingekauft. Fehlt noch was? Nee, eigentlich müsste das alles sein. Ich schaue zur Uhr. Gleich Viertel nach sechs. Wo bleiben die Mädels nur? In diesem Moment klingelt es. Schon im Hausflur kann ich Gackern und Kichern vernehmen, unverkennbar Hannah und Trixi. Ich öffne die Tür, und im gleichen Moment fallen mir die beiden auch schon um den Hals. Von zwei Seiten prasselt ein Wortschwall auf mich hernieder, bis ich lachend rufe:


  „Stopp, eine nach den anderen, so wird das nichts.“


  In diesem Augenblick klingelt es wieder. Melli steht etwas ramponiert vor uns. Ihre Kinder haben sie bis zum letzten Augenblick mit Beschlag belegt, bis ihr Mann endlich nach Hause kam und die Kinder übernehmen konnte. Auch sie küsst mich zur Begrüßung auf die Wange. Ich schiebe alle drei – die inzwischen gackern wie auf einem Hühnerhof – ins Wohnzimmer. Aus der Küche hole ich die erste Flasche Prosecco und vier Gläser. Ein bisschen in Stimmung wollen wir ja schließlich kommen, bevor der Zauber hier losgeht.


  Die Prickelbrause schwappt gefährlich in den Gläsern, als wir schwungvoll unsere Gläser zum Anstoßen erheben. Kaum haben wir den ersten Schluck genommen, da klingelt es erneut an der Tür. Das muss sie sein. Die Dessousberaterin, Frau Driese , so wurde sie mir zumindest neulich vorgestellt. Schnell stelle ich mein Glas ab und haste durch den Flur. Ein letzter Blick in den Spiegel, dann öffne ich die Tür. Etwas verwirrt reiße ich die Augen auf und starre auf die Person, die da vor meiner Tür steht. Denn das ist nicht Frau Driese , das ist nicht mal eine Frau.


  Vor mir steht ein Mann - und was für einer. Groß und dunkelhaarig steht er vor mir und lächelt mich mit strahlend weißen Zähnen an. Mit allem hätte ich gerechnet, auch Männerbesuch kommt mir normalerweise ganz gelegen. Doch im Moment stört er leider. Aber ehe ich ihm das erklären kann, stellt er sich als Vertretung für Frau Driese vor, und schwenkt gut gelaunt seinen Koffer mit der Wäsche.


  ***


  Ich sehe vor mir eine kleine, junge und überaus attraktive Frau stehen. Ich erkenne, dass sie alles andere als erfreut ist, mich jetzt hier vor ihr stehen zu sehen. 'WOW', schießt es mir durch den Kopf. Doch dann fällt mir ein, dass ich ja nicht zu meinem Vergnügen hier bin, sondern einen Auftrag habe. Schade, an die hätte ich mich sofort ran gemacht, wenn ich ihr irgendwo unter anderen Umständen begegnet wäre. Schnell sage ich meinen Spruch auf, den ich während der Fahrt hierher geübt habe, damit er mir flüssig über die Lippen kommt:


  “Guten Abend. Es tut mir leid, aber Frau Driese ist plötzlich krank geworden, und ich bin ihre Vertretung.“


  Gleichzeitig freue ich mich jetzt tatsächlich, hier sein zu dürfen, denn diese Wahnsinnsfrau in Dessous zu sehen wird bestimmt traumhaft werden. Aus dem Hintergrund höre ich Frauenstimmen, die ungeduldig nach der Gastgeberin rufen. Na dann, auf in die Höhle des Löwen oder, in meinem Falle, eher in die Höhle der Löwinnen. Wenn die Informationen, die ich aus dem, was ich alles einpacken sollte, herausgelesen habe, stimmen, müssten da noch drei oder vier Frauen erwartungsvoll meiner harren. Mit leicht feuchten Händen und ziemlich nervös gehe ich hinter der Gastgeberin her. Ich kann es mir nicht verkneifen, auf ihren Hintern zu starren.


  Sie ist nicht nur von vorne eine echte Augenweide, nein auch ihr Hinterteil entzückt mich außerordentlich. Im Wohnzimmer sitzen drei Frauen, die mich fast ein wenig entsetzt ansehen. Was ich sogar gut verstehen kann. Welche Frau will sich schon von einem Mann beraten lassen, wenn es um so intime Dinge wie Dessous oder Sexspielzeuge geht? Die Frauen haben sich auf einen gemütlichen, lustigen und vielleicht leicht frivolen Abend mit Nicole gefreut, und dann stehe ich, ein Mann, plötzlich in der Tür. 'Was mache ich nun?', frage ich mich. 'Den Damen die Wahl geben, den Abend zu wiederholen, wenn Nicole wieder auf dem Damm ist, und mich jetzt sofort freundlich aber bestimmt verabschieden?


  Oder bleiben und das tun, weswegen mich die Chefin hergeschickt hat?' Die Entscheidung bei vier hübschen Frauen fällt mir leicht. Ich öffne meinen großen Koffer, zaubere eine Flasche Champagner hervor, und schenke den Frauen mit einem gewinnenden Lächeln ein. Wenn sie einen neuen Termin wollen, dann müssen sie es schon sagen, ich werde diesen Vorschlag auf keinen Fall machen. Nachdem ich alle Gläser bis auf mein eigenes vollgefüllt habe, stelle ich mich kurz vor:


  „Hallo, ich bin Hernandez Gonzales de Silva.“ Um es den Frauen nicht so schwer zu machen, fahre ich im lockeren Plauderton fort: “Aber bitte, nennen Sie mich Gonzo, das tun alle. Ich freue mich wirklich, heute bei Ihnen sein zu dürfen.“


  ***


  Im ersten Moment bin ich nur fassungslos aufgrund des Gedankens, dass ausgerechnet ein Mann hier eine Dessous-Party schmeißen soll. Wie soll das denn gehen? Er kann ja wohl schlecht mal eben Hand anlegen, so wie Frau Driese das beim letzten Mal gemacht hat, um zum Beispiel den Sitz eines BHs zu überprüfen. Aber verdammt noch mal, warum kribbelt es plötzlich in meinem Bauch? Dieser Typ sieht einfach gnadenlos gut aus. Diese braunen Augen … seufz … was für ein Traum. Und wenn ich die Party nun unter einem Vorwand absage, und ihn dann überrede, noch zu bleiben?


  Grade als ich diesen Gedanken ernsthaft in Erwägung ziehe, höre ich aus dem Wohnzimmer meinen Hühnerhof laut nach mir rufen. Also bitte ich diesen Traummann, mir ins Wohnzimmer zu folgen. Ich sehe die entgeisterten Gesichter meiner Freundinnen und kann mir ein Grinsen kaum verkneifen. Aber als der Überraschungsgast dann eine Flasche Champagner hervorzaubert, sind meine Mädels sofort hin und weg. Ich kann die Blicke sehen, die sie ihm zuwerfen. Vor allem Hannah wirft sich in Pose. Melli lächelt nur milde, sie steht auf kleine blonde Männer, so wie ihr Ralf eben einer ist. Trixi scheint noch etwas unentschlossen, testet aber trotzdem mal, wie sie ihre kaum vorhandene Oberweite am besten präsentieren kann.


  Innerlich koche ich ein bisschen, dieser Traummann gehört – wenn überhaupt – mir. Aber ich lasse mir natürlich nichts anmerken, und überhaupt ... was geht denn da in meinem Kopf vor? Moment … was hat er eben gesagt? Wie heißt er? Gonzo ? Ist er etwa Portugiese? Deshalb die tollen braunen Augen. Wieder suche ich seinen Blick, dabei entgeht mir aber trotzdem nicht, dass er sein Glas nicht gefüllt hat. Na warte, das werde ich in einem unbeobachteten Augenblick ändern. Dann stelle ich unsere Gruppe erst mal vor.


  „Hallo Gonzo . Schön, dass Sie da sind. Wir freuen uns sehr, Sie kennenzulernen. Und damit Sie wissen, mit wem Sie es zu tun haben, stelle ich mal kurz vor. Zu meiner Linken , die Dame mit den roten Haaren, ist Beatrice, oder kurz gesagt Trixi, zu meiner Rechten haben wir die Melanie, genannt Melli , und das da neben Ihnen ist Hannah. Ich selber heiße Amanda, aber nennen Sie mich bitte Mandy oder Manda.“


  Bei diesen Worten versuche ich seinen Blick festzuhalten, damit er nicht immer wieder in Hannahs Ausschnitt fällt. Ihr Vorbau zieht eben ständig alle Blicke auf sich. Nachdem alle miteinander angestoßen haben, wird es ernst. Gonzo öffnet seinen ersten Koffer und holt als Erstes eine Art zusammenklappbaren Wäscheständer heraus. Darauf platziert er mit schnellen Handgriffen BHs und Slips auf kleinen Bügeln. Das geht ihm rasch von der Hand, man merkt, dass er so was zumindest schon mal gemacht hat. Endlich habe ich Gelegenheit ihn in Ruhe zu betrachten, die anderen Mädels schauen schon auf die ersten neckischen Teile.


  Gonzo ist mindestens 1,85m groß, und man kann an seinen geschmeidigen Bewegungen erkennen, dass er trainiert ist. Ein Sixpack zeichnet sich deutlich unter dem dünnen Hemd ab und sein dunkles Haar schimmert. Am liebsten würde ich meine Hände durch diese Haare gleiten lassen … upps , wohin verirren sich meine Gedanken da schon wieder? Schnell wende ich meine Aufmerksamkeit ebenfalls den heißen Dessous zu.


  ***


  Ich merke mir die Namen der Damen und bemerke, wie Trixi versucht, sich trotz ihrer eher geringen Oberweite ins rechte Licht zu rücken. Hannah hat das nicht nötig. Die ist von Natur aus sehr gut gebaut. Melli scheint von den anwesenden Frauen die Einzige zu sein, die in festen Händen ist. Sie lächelt mich freundlich an, aber da ist kein Interesse zu erkennen. Doch Mandy ist meine absolute Favoritin. Ihr Körper ist einfach phänomenal. Klasse Kurven an den richtigen Stellen. Ja, wenn ich auswählen müsste, dann würde ich mich für Mandy entscheiden. Routiniert wie im Lager hänge ich schnell und geschickt die mitgebrachten Dessous auf den kleinen Kleiderständer, den ich vorher aus dem großen Koffer geholt habe.


  Die ersten Modelle scheinen nicht so anzukommen, denn ich höre kein „Oh“ und „Aha“. Erst als ich die definitiv schon sehr sexy aussehenden Teile aus dem Koffer hole, bekomme ich vereinzelt die erhoffte Reaktion. Als alle Kleidungsstücke hängen, drehe ich mich um und frage ganz harmlos:


  „Nun meine Damen, wer möchte denn welches Dessous anprobieren?“


  Betretenes Schweigen. Ich warte, nehme einen Schluck aus meinem Glas. Dabei bemerke ich, dass doch tatsächlich irgendeine der Frauen mein Glas voll geschenkt hat. OK, dann muss ich eben aufpassen, dass ich nicht zu viel trinke. Ich will ja schließlich verkaufen und mich nicht betrinken.


  Schließlich erbarmt sich Mandy, geht zu dem Kleiderständer und nimmt sich eine hübsche, rote und mit vielen Spitzen verzierte Kombi aus BH und Höschen. Sie verschwindet damit im Nebenzimmer. Schade, ich hätte schon gerne mal gesehen, wie sie geschaffen und gewachsen ist. Na ja, das Leben ist kein Ponyhof. Ich schenke den Damen nach und hoffe, dass die Stimmung noch etwas lockerer wird. Ich proste den Frauen gerade zu, als Mandy zurückkommt.


  Gut, dass ich keine Brille trage, die wäre mit Sicherheit von der Nase gerutscht, denn ich habe bestimmt Stielaugen, als ich sie sehe. Die Kombi scheint wie für sie gemacht worden zu sein. Obwohl ich es nicht will, regt sich etwas in meiner Hose. Hoffentlich sieht mir keine der Frauen auf den Schritt. Das wäre echt peinlich. Die Frauen klatschen und beglückwünschen Mandy zu ihrem tollen Aussehen. Ich kann mich dem nur anschließen. Ich animiere die Damen zu einem weiteren Schluck Champagner, während ich nur so tue, als ob ich etwas trinken würde. Dann drehe mich dann zum Kleiderständer um, so soll es jedenfalls wirken, um ein anderes Teil für Mandy herauszusuchen.


  Schnell schiebe ich meinen Penis in eine Position, die mich und meine Wünsche bezüglich der Gastgeberin nicht sofort verrät. Mit einem eleganten Dreiteiler bestehend aus BH, Höschen und Strapsgürtel in der Hand drehe ich mich wieder den Damen zu. Um mich wieder halbwegs einzukriegen, wende ich mich an Melli, die einzige Frau in dieser Runde, die mit Sicherheit nichts von mir will. Ich schieße einfach mal ins Blaue, halte ihr die Teile hin und sage:


  „Damit müssten Sie Ihren Mann begeistern.“


  Zögernd greift sie zu und geht dann langsam, so als ob sie überlegten müsste, ob sie es wirklich will, ins Nebenzimmer.


  ***


  Ich sehe ganz genau, wie meine Freundinnen Gonzo mustern. Er sieht eben echt toll aus, und ich verstehe es ja auch. Aber es gefällt mir nicht. Vor allem Hannah hat schon fast ein imaginäres Schild auf der Stirn kleben, auf dem in Leuchtbuchstaben „Ficken“ steht. Selbst Trixi scheint nicht abgeneigt, sich ihn zu krallen. Und so was nennt sich nun Freundin. Wie kriege ich diese beiden notgeilen Weiber nur in den Griff? Am liebsten würde ich rufen: „Finger weg, meiner!“ Aber das geht ja wohl schlecht. Bloß von Melli droht mir in der Beziehung keine Gefahr, die sieht eh nur ihren Ralf, außerdem muss sie spätestens um acht nach Hause, ihr Ralf will pünktlich sein Essen haben. Da besteht er drauf.
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